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1. Bort  Tagesordnung:
bad/n ^n?^ Aerrn Winterfchuldirektor Hochrattel-Wies-

2. Bortrao >fr: ^ ^egspflichten des Landwirts.
Wiesbnt>°^ -c^ ^ ^ Obst- und Weinbauinspektor Bickel-
der Kriegs Der Wein -, Obst- und Gemüsebau und

< Verschiedenes der Mitglieder.

dieser Verchn/? ^ ^ dcr, alle Landwirte und Obstzüchter werden
Veteiligung ersucht sreundlichst eingeladen und um zahlreiche

Biebrich a mi  .
f Der B ben 16’ Februar 1915.

arsigende des 13. Landw . Bezirksvereins,
öez.: Vollmer.

?j ^ ^ °r' °^ n«licht. '-
s'esen nahegeieg„^ egerineister der Vortragsgemeinden und der

enntnis zu brinno»^ ^̂ ersuche ich, Vorstehendes zur allgemeinen
> rnmlung nach Mz „ssl" d auf einen zahlreichen Besuch der Ver-

Wiesbaden, den ^' " ^ wirken." ^b. Februar 1915.
^ -Nr. H , Der Königliche Landrat.
~ ~ ‘ von Heimburg.

ibattioncf
i,  sowie >

PetbSen" scĥ pst>°nen
Ii(bPHbl n aber onn " 'chi „n Besitz eines von höchsten Militär-

) ^seikschxj, ^ <imenkomma»danturen ausgestellten schrift¬

wird die Benutzung von Militärzügen

^ Zuwid^ ho definden.
iocJ ® des gegen dieses Verbot werden auf Grund
bcftfWx Gefängujkb " der den Belagerungszustand vom 4. Juni

yenden Geseke , - ^ 4" einem Jahre bestraft, sofern die sonst
Frankfurt n <ro schärfere Strafe bestimmen,

bteilv ' ^ Februar 1915.
ertr . Generalkommando des 13. Armeekorps.

-i)er Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

^ ^ ff°ntlicht. -
8Cl)cnbc Bekanntam̂ ^ cn  werden ersucht, für mögl. weit-

^b °den. d° t ik °̂ ^ u ' r°gen.
I .in,. , Februar 1915.

■ ' Der 5tönigIid)C Landrat.
von S) c t m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Kriegslage.
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Stücf unferpcSfr 1* * c bnd die Kämpfe um ein kleines

wm7 ° "ch im 3 **

9e*nac5fê mL^ Cr  Nordöstlich Reims  gestern von uns
habenh “n9eni n̂ at fit&noch erhöht. Die Frau-

m*n. Sie „ besonders starke, blutige Verluste
3n b verzichteten auf weitere Vorstöße.
8ekSwvkr̂ n e . nördlich Perthes, wird

Derlnst? ^ '^ davon sind die Franzosen unter
N . auf S " luruckgeschlagen. Sie halten sich nur
mDÄ ^ ^ en  Stellen unserer vordersten
^ n  OffijiGtVunb78? w etC 3a S. an  Gefangenen ist

3u „• ö 785  Nann gestiegen.
9e9cn unseresken, "̂ ^ ^ erfolg führten auch Angriffe
V1«i s Sn * Us 9eil bei Vonreuitles. Va u.
Verdun). ^ bes Argonnenwaldes und westlich

Nnd der Ort R ?on uns genommene Höhe 365
2 Bon  uns nak nwf lnordwestlich Ponk-a-Arousson)
J 'hcn Besestwunnkn endlicher Ierstörung der sranzö-

in Versuch, wieder geräumt worden.
3U«ewlnnen . mit Waffengewalt wieder
- ? onst ™ 5 nö mA)t Semachl.

n,t  Wesentliches.

ÜNd

Freitag, der? 19. Februar 191ö. 9. Jahrgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Tauroggen  und im Gebiete nordwestlich

Grodno dauern die Verfolgungsgesechtenoch an.
Die bei Kölns  geschlagene feindliche Kolonne ist

nördlich Lomza von frischen Truppen ausgenommen
worden. Der Feind wird erneut angegriffen.

Oie Kämpfe bei Plock - Racionz  sind zu un¬
seren Gunsten entschieden. Es sind bisher 3 0 0 0 Ge¬
fangene  gemacht.

Aus Polen»  südlich der Weichsel, nichts Neues.

Die Kriegsbeute der Kämpfe an der oftpreußischen
Grenze hat sich noch erhöht. Das bisherige Ergebnis
beträgt : 64 000 Gefangene, 71 Geschütze, über 100 Ala-
schlnengewehre, 3 Lazarettzüge, Flugzeuge, 150 gefüllte
Alunitionswagen, Scheinwerfer und unzählige bela¬
dene und bespannte Fahrzeuge . Mit einer weiteren Er¬
höhung dieser Zahlen darf gerechnet werden.

Oberstek)eeresleitung.

WB na . Berlin,  18 . Febr . Wie wir erfahren,
ist das Luftschiff „L 3" auf einer Erkundungsfahrt bei
Südsturin , infolge Motorenhavarie auf der Insel Fanoe
an der Westküste Jütlands niedergegangen . Das Luft¬
schiff ist verloren . Die ganze Besatzung ist gerettet.

Der Kaiser
an den Neichskanzler.

W. B . (Amtlich.) Berlin,  18 . Februar . Se.
Majestät der Kaiser und König hat gestern dem Reichs¬
kanzler von dem glorreichen Ausgang der Winterschlacht
in Masuren telegraphisch Mitteilung gemacht. Se . Ma¬
jestät der Kaiser hat dabei besonders hervorgehoben,
wie sich unter seinen Augen die neuen Verbände ebenso
trefflich bewährt haben, wie die alten Osttruppen : vom
Landsturmmann bis zum jüngsten Kriegsfreiwilligen
wetteiferten alle, ihr Bestes für das Vaterland herzu¬
geben. Weder grimmige Kälte, noch tiefer Schnee,
weder unergründliche Wege, noch die Zähigkeit des
Gegners haben ihren Siegeslauf zu hemmen vermocht.
Unsere Verluste sind glücklicherweise gering . Se . Ma¬
jestät gedenkt in dem Allerhöchsten Telegramm sodann
der glänzenden Führung der Operationen und sagt zum
Schluß : Meine Freude über diesen herrlichen Erfolg
wird beeinträchtigt durch den Anblick des einst so
blühenden Striches , der lange Wochen in den Händen
des Feindes war . Bar jedes menschlichen Fühlens , hat
er in sinnloser Wut auf der Flucht fast das letzte Haus
und die letzte Scheune verbrannt oder sonst zerstört.
Unser schönes Masurenland ist eine Wüste, Unersetz¬
liches ist verloren , aber ich wei>ß mich mit jedem
Deutschen eins , wenn ich gelobe, daß das , was Menschsn-
kraft vermag , geschehen wird , um neues, frisches Leben
aus den Ruinen entstehen zu lasten.

WB na. Berlin,  18 . Febr . Budgetkommission. Zu Be¬
ginn der heutigen Sitzung der verstärkten paushaltskommission des
Abgeordnetenhauses wies der Vorsitzende auf den jetzt erst in seiner
ganzen Größe zu übersehenden Sieg in Ostpreußen hin und teilte
mit, daß Präsident Graf Schwerin gestern noch den Generalfeld¬
marschall von Hindenburg im Namen des Abgeordnetenhauses
telegraphisch beglückwünscht habe. Heute morgen sei nun ein, gesMrn
nachmittag nach Königsberg gerichtetes Telegramm S . M . des Kai¬
sers und Königs über die volle Befreiung Ostpreußens bekannt ge¬
worden, das verheißungsvoll zusammenfalle mit der voraussichtlich
beute noch beginnenden Beratung der Kommission über Ostpreu¬
ßens Lage. Der Vorsitzende erbat und erhielt die Ermächtigung,
sotgendes Telegramm an des 51aisers und Königs Majestät zu
richten:

An des Kaisers und Königs Majestät . Die verstärkte Haus-
holtslommission beginnt in ihrer Kriegrlagung die Berntung
der besonderen Lage Ostpreußens unter dem erhebenden Ein¬
druck Ew. Majestät gestrigen landesvätcrlichen Morte : Unser

liebes Ostpreußen ist vom Feinde frei. Sie ist der festen Zu¬
versicht, daß der unter Ew. Majestät Augen erfochtene glänzende
Sieg für unsere ostpreußischen Bürger der Ausganspunkt zum
Wiederaufbau ihrer Heimat werden wird, und gelobt namens
des ganzen Abgeordnetenhauses Ew. Majestät Regierung freu¬
dig und opferwillig zu unterstützen, damit Ostpreußen aus der
Zeit schwerer Bedrängnis sich schöner als je erheben möge. Gez.
Winkler, Vorsitzender.

Die„winterjchlacht in Masmen".
Der amtliche Bericht nannte den General -Oberst v. Eichhorn

und den General der Infanterie v. Below, der seit einiger Zeit an
der Spitze der 8. Armee steht. Schon seit langer Zeit genoß Gene¬
ral -Oberst v. Eichhorn den Ruf, zu den bedeutendsten Heerführern
unserer Armee zu gehören. Seine Friedensstellung als General-
Inspektor der siebten Armee-Inspektion wies darauf hin, da3 ihm
im Kriege der Oberbefehl einer Armee zu Teil werden chstFsst
Ein unglücklicher Zufall verhinderte ihn daran , bei der Mobil¬
machung diese Stellung zu übernehmen, nach der Wicdcrgenesung
hat er jetzt das Vertrauen , das ihin sein Kriegsherr und die Trup¬
pen entgegenbrachten, bewährt lind den Lorbeer des Siegers er¬
ringen dürfen. Er tritt daniit in die glänzende Reihe von Utamen
ein, die seit dem Beginn des Kampfes mit einer halben Welt nicht
nur das Heer, sondern das ganze deutsche Volk voll Verehrung und
Zuversicht seine Söhne führen sicht. Weniger bekannt außerhalb
des verhältnismäßig engen Kreises des Offizierkorps war General
0. Below, den der Ausbruch des Krieges noch als Divisionskom¬
mandeur fand. Er besehligte später das 1. Korps und dann dis
8. Armee in Ostpreußen, welche die mühsame Aufgabe hatte, die
Grenze der Heimat gegen das weitere Vordringen des übermäch¬
tigen Feindes zu decken. Und nun die Truppen selbsti Unter den
schlimmstenEntbehrungen , in Winterkälte und Schneesturm, dann
in dem tiefen Schlamm aufgetauter Wege marschieren und
kämpfen sie Tag für Tag, bis der Feind am Boden liegt. KUngr
es da noch vermessen, wenn unser Volk sich des Erfolges sicher fühlt.
Noch mancher Schritt auf blutigem Pfade muß zurückgelegt werden,
noch so manches Auge wird brechend gen Himmel schauen mit der
Anklage gegen die Frevler , die das Unheil über Millionen brachten,
aber der Sieg soll und nmß unser sein, im Westen wie im Osten,
zu Wasser wie zu Lande.

Die Derliner presse zur winlerschlachk in Masuren.
Berlin,  17 . Febr . Der „Berliner Lokalanzeiger" jubelt:

Hallo, das war wieder einmal eine Kunde! Die verschlafenstenAn¬
gen waren auf einmal hell und klar. 50000 Gefangene, 40 Ge¬
schütze, 60 Maschinengewehre, die Zahlen sprachen für sich, und ,e
genauer nian den Bericht las , je sorgsamer man ihn durchdachte,
desto mehr wuchs die Bedeutung des Berichteten. Die russische
IN. Armee, mindestens 11 Infanterie - und mehrere Kavallerie-
Divisionen, will sagen in Summe weit über 200 000 Mann , wur¬
den aus ihren stark verschanzten Stellungen geworfen und nahezu
völlig eingekreist, vernichtend geschlagen. Sicher weit über 50 000
Gefangene! Das ist nach den, Bericht der Obersten Heeresleitung
ein erster roher Ueberschlag, und wir wissen nachgerade, daß Hin-
dcnbvrg lieber zehnmal zu wenig als einmal zu viel sagt. Wir
stehen also vor der frohen Zukunftsaussicht, noch einmal Aehnliches
zu erleben, wie wir nach der Schlacht bei Tannenberg erlebten,
nämlich, daß sich die Gcfangenenzifser bei jeder neuen Meldung er¬
höht. Wir können das in wohliger Ruhe abwarten , genau wie
die für uns wahrscheinlich sehr angenehme Lösung des Rätsels,
daß einer nabezu völlig eingekreisten Arinee von weit über 200 000
Mann verhältiiisinäßig nur so wenig Geschütze und Maschinen¬
gewehre abgenommen wurden . Mutmaßlich dürfte dies einfach auf
den Satz zurückgehen, daß, wo nichts ist, auch Hindenburg, Eich¬
horn und Below mitsamt ihren Feldgrauen ihr Siegerrecht ver¬
loren haben. Doch, wie gesagt, warten wir ruhig ab. — Das
„Berliner Tageblatt " hebt hervor : Ebenso wie im Westen, tft dos
absprechende Urteil über unsere jungen Truppenformationen glan¬
zend widerlegt worden. Die Zusammensetzung der Verbände und
die Befehlsführung scheinen sür den schwierigen Winterfeldzug
äußerst zweckmäßig gewesen zu sein. Handelt es sich doch nicht mn
einen erfolgreichen Anlauf , für den Jugendkraft und Iugendmut
wohl anderswo aiisgerejcht hätten , sondern um ein neuntaglges
Ringen , also ein zähes Kämpfen nach Marfchbewegungen, die wohl
die Grenze der Leistungsmöglichkeit erreichten. — Die „Vossische
Zeitung " schreibt: Morgen ist der 18. Februar , ein „kritischer
Tag , an dem die italienischen Kammern zusammentreten und in
den britischen Gewässern der Unterseebootkrieg beginnt . Wir den¬
ken die Nachricht, die heute die deutsche Bevölkerung mit Flaggen¬
schmuck und Glockenklnngbeantwortete , wird ihre moralische Wir¬
kung auch auf die neutralen Völker nicht verfehlen. Man wird
erkennen, daß Deutschland stark genug ist. sich der mächtigen Geg¬
ner zu erwebren, und entschlossen genug, alles einzusetzcn für seine
Ehre, seine Freiheit , seine Zukunft. Und wenn die Welt voll Teu¬
fel war ’, es wird dem einigen deutschen Volk und seinen Verbrmde-
ten gelingen, all ibrer Feinde Herr zu werden und einen glücklichen
und dauernden Frieden zu erringen . — Die „B. Z." schreibt: Die
Winterschlacht in Masuren — der Nanie, heute geprägt, wird ewig
Bestand haben : neben den sommerlichen Schlachten bei Tannen-
berq und an den Seen wird sie fartleben als die dritte der gewal¬
tigen Toten, durch die deutsche Kriegskunst und Tapferkeit die Ost¬
mark befreit haben, als der dritte der ungeheuren Zusammenstöße,
in denen jedesmal eine große russische Armee nicht nur geschlagen,
sondern vernichtet wurde.

Die Verfolgung im Osten.
„Mit einer weitern Erhöhung dieser Zahlen darf gerechnet

werden", lauten die letzten Worte der Ueberschrift der Obersten
Heeresleitung über die Menge der Gefangenen und der Beute,
welche die Winterschlacht in Masuren uns gebracht hat. Man ist
an den Berichten unseres Generalstnbes nicht gewöhnt, daß sie el-
was anscheinend Selbstverständliches besonders sagen, diesmal tritt
für weite Teile des deutschen Volkes trotzdem dieser Fall ein, denn
auch die Meldungen über die großen Schlachten des Sommers und
Herbstes ergänzten sich von Tag zu Tag , bis schließlich die Erfolge



in iljaun märchenhaften llmfauij uoi uns [Unibeu. Hub als jetzt
die ersten Zahlen genannt wurden , hörte man sofort überall die
Ansicht aussprechcn, sie würden sich noch steigern. . Diese erfreuliche
Aussicht wird amtlich bestätigt, und man wird die endgültige Zu¬
sammenstellung abwartcn müssen, um die ganze Bedeutung wür¬
digen zü können. Jedenfalls steht das eine auch heute schon fest:
Der Verlust der Russen an Kriegsmitteln ist überaus groß, und bei
der Absperrung des Zarenreiches von der Verbindung mit den
Fabriken der Bundesgenossen steht ihm nur der weite Weg über die
Sibirische Bahn von Wladiwostok her offen, wohin Amerika unge¬
hindert liefern kann. Die Menschenreserve mag unerschöpflich sein,
die Materialbestände dagegen lassen sich in Rußland nicht aus
eigener Kraft ersetzen.

MAMe isMMgm M MM«.
Kolomea genommen. — 6ÖOO Gefangene*

WBna . Wien,  17 . Febr . Aintlich wird verlautbart : 17. Fe¬
bruar inittags : Nach zweitägigem Kampfe wurde gestern spät nach¬
mittags kolomea genommen. In den südlich der Stadt bei Kluc-
zow-Wk. und Myczyn seit dem 13. Februar andauernden Kämpfen
machten die Russen sichtlich große Aiistrengungen, die Stadt zu be-
baupten . Zahlreiche Verstärkungen wurden von ihnen herange-
kührt: heftige Gegenangrisse auf unsere vordringenden Trmppea
inußten beiderseits der Straße inehrmals zurückgeschlagenwerden,
wobei durch gute, eigene Artilleriewirkung dem Feinde große Ver¬
luste beigebracht wurden . Um 5 Uhr nachmittags gelang es durch
einen allgemeinen Angriff , den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr
aus seiner letzten Stellung vor der Stadt zu werfen und in einem
Zuge mit den Fliehenden Kolmea zu erreichen. Die Zerstörung der
Pruthbrücke wurde verhindert , die Stadt von den fliehenden Rus¬
sen gesäubert und besetzt, zweitausend Gefangene , inehrece Ma¬
schinengewehre und zwei Geschütze sielen in unsere Hände.

Im Karpathenabschnitt bis in die Gegend von Wysckom dauern
die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit an . Weitere 4040 Ge¬
fangene sind eingebracht.

'An der Front in Russisch-Polen und Westgalizien war nur
Geschützkampf ini Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

WBna , Wien,  18 . Februar . Amtlich wird verlautbart:
18. Februar 1915:

An der Karpathensront vom Dukla bis gegen Wysckow ist bie
Situation im allgemeinen unverändert . Auch gestern wurde nahe¬
zu überall heftig gekämpft. Die zahlreichen auf die Stellungen der
Verbündeten versuchten Angriffe der Russen wurden unter großen
Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen. Der Gegner verlor
hierbei auch 320 Mann aii Gefangenen . Durch die Besitznahme von
Kolomea ist den Russen ein wichtiger Stützpunkt in Ostgalizien süd¬
lich des Dnjestr entrissen. Aus der Richtung von Stanislau führte
das Vorgehen feindlicher Verstärkungen zu neuerlichen größeren
Kämpfen nördlich Nadworna und nordwestlich Kolomea, die noch
andaizern.

In der Bukowina ist der Gegner über den Pruth zuruckge-
worscn. C z e r n o w i tz wurde g e st e r n nachmittag von
unseren Truppen besetzt.  Die Russen zogen in der Rich¬
tung auf Nowosielica ab.

In Russisch-Polen und Westgalizien nur Geschützkampf und
Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v o n H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Sie Wien MerferMk Bei te Mit.
WB na . Le Havre,  17 . Februar . Meldung der „Ageuce

Havas " : Der englische Kohlendampser „Dulwich". der von Hüll
nach Rouen unterwegs war , ist gestern abend um 6 Uhr 20 Minu¬
ten nordwestlich von Le Havre von einein deutschen Unterseeboot
nngeschossen worden. In der Mitte des Schisses fand eine Explo¬
sion statt. Die Besatzung flüchtete in die Rettungsboote und er¬
blickte ein Unterseeboot. Bon den 31 Mann der Besatzung wurden
29 von dem Torpedobootzerstörer „Arquebuse" ausgenommen und
nachts in Le Havre an Land gebracht, sieben andere haben Fecamp
in Rettungsbooten erreicht, 22 werden vermißt . Der Dampfer
„Dulwich" sank nach 20 Minuten.

WBk Paris,  17 . Februar . (Telegr .) Nach einer amtlichen
Meldung entdeckte am Dienstag um 1.30 Uhr nachmittags der fran¬
zösische Dampfer „Bille de Lille" auf der Fahrt von Cherbourg
nach Dünkirchen nördlich des Leuchtturms von Barfleur ein deut¬
sches Unterseeboot. Der Dampfer versuchte zu entfliehen, aber das
Unterseeboot holte ihn ein und versenkte ihn mittels Bomben , die in
das Innere des Dampfers gelegt wurden . Das Unterseeboot gab
der Besatzung des Dampfers 10 Minuten Zeit , um sich in 2 Ret¬
tungsbooten zu retten . Nach der Versenkung des Dampfers tauchte
das Unterseeboot unter und verschwand.

Die deutsche Antwortnote
an die Vereinigten SttmteN.

WB na . Berlin,  17 . Februar . In der gestern abend dem
amerikanischen Botschafter  übergebenen deutschen
Erwiderung  heißt es:

Die Kaiserlich deutsche Regierung hat die Mitteilung der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten in dem Geiste des gleichen Wohl¬
wollens und der gleichen Freundschaft geprüft, von wolchcin ihr
diese Mitteilung diktiert erscheint. Die deutsche Regierung weiß sich
mit der Regierung der Vereinigten Staaten darin eins, daß es für
beide Teile in hohem Maße erwünscht ist, Mißverständnisse zu ver¬
hüten , die sich aus den von der deutschen Admiralität angekündig¬
ten Maßnahmen ergeben könnten, und dem Eintritt von Ereignissen
vorzubeugen, die die zwischen den beiden Regierungen bisher in
so glücklicher Weise bestehenden freundschaftlichen Beziehungen zu
trüben vermöchten. Die deutsche Regierung glaubt für diese Ver¬
sicherung bei der Regierung der Vereinigten Staaten um so mehr
auf ein volles Verständnis rechnen zu dürfen , als das von der deut¬
schen Admiralität angekündigte Vorgehen in keiner Weise gegen
den legitimen Handel und die legitime Schiffahrt der Neutralen ge¬
richtet ist, sondern lediglich eine durch Deutschlands Lebcnsinteresfen
erzwungene Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Scekrieg-
sührung Englands darstellt.

In der Note heißt cs u. a. weiter : Die Neutralen haben die
völkerrechtswidrige Unterbindung ihres Handels mit Deutschland
nicht zu verhindern vermocht. Die amerikanische Regierung hat
zwar , wie Deutschland anerkennt , gegen das englische Verfahren
Protest erhoben. Trotz dieses Protestes und der Proteste der üb¬
rigen neutralen Regierungen hat England sich von dem einge¬
schlagenen Verfahren nicht nbbringen lassen. Englano dagegen
wird unter ' Duldung der neutralen Regierungen auch mit solchen
Waren versorgt, die stets und unzweifclhast ols absolute Konter-
vande gelten. Die deutsche Regierung glaubt insbesondere und
mit dem größten Nachdruck darauf Hinweisen zu müssen, daß ein
auf viele Hunderte von Millionen geschätzter Waffenhandel ameri¬
kanischer'Lieferanten mit Deutschlands Feinden besteht. Nach sechs
Monaten der Geduld und des Abwartens sieht die deutsche Re¬
gierung sich genötigt, die mörderische Art der Seekriegführung
Englands mit scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern . Sic yer-
traut , daß die Neutralen , die sich bisher den für sie nachteiligen
Folgen des englischen Hungerkrieges stillschweigend oder xro-
lestierend nnterwerfcn , Deutschland gegenüber keil- geringeres Maß

von Duldsamkeit zeigen iverbeu, um so mehr, als die deutsche Re
gierung gewillt ist, zum Schutze der neutralen Schisfahrt sogar in
d;m Seekrkcgsgebict alles Lu tun , was sich mit der Durchführung
ihres Zweckes irgendwie vereinbart . Die deutsche Regierung ist be¬
reit, mit der amerikanischen jede Maßnahme in ernsthafteste Er¬
wägung zu ziehen, die geeignet sein könnte, die legitime Schisfahrt
der Neutralen Im Kriegsgebiet sicherzustellen. Alle diese Bemüh¬
ungen werden jedoch erheblich erschwert 1. durch den Mißbrauch
der neutralen Flagge durch die englischen Handelsschiffeund 2. durch
den Konterbandehandel der neutralen Handelsschiffe, insbesondere
mit Kriegsmaterial.

Die britische Regierung wäre in der Lage, die deutschen Maß¬
nahmen illusorisch zu machen, wenn ihre Handelsflotte bei dem
Mißbrauch neutraler Flaggen verharrt und die neutralen Schiffe
nicht anderweit in zweifelloser Weise gekennzeichnet werden.
Deutschland muß aber seine Maßnahmen unter allen Umständen
wirksam machen. In der Erwartung , daß amerikanische Vor¬
stellungen England zur Achtung der amerikanischen Flagge veran¬
lassen werden, sind die Befehlshaber der deutschen Unterseeboote,
wie bereits in der Note vom 4. Februar zum Ausdruck gebracht
worden ist, angewiesen, Gcwaittäiigkeiten gegen amerikanische Han¬
delsschiffe zu unterlussen, soweit sie als solche erkennbar sind. Um
allen Folgen der Verwechslung — allerdings nicht auch der Minen-
gefahr — zu begegnen, empfiehlt die deutsche Regierung den Ver¬
einigten Staaten , ihre mit friedlicher Ladung befrachteten den eng¬
lischen Seekriegsschauplntz berührenden Schisse durch Konvoyierung
kenntlich zu machen.

Ernster und doch zugleich auch versöhnlicher kann der deutsche
Standpunkt nicht dargelegt werden, als es in dieser Note geschieht.
Sie kommt Amerika bis zum äußersten entgegen, namentlich in
dem Rate , amerikanische Handelsschiffe durch amerikanische Kriegs¬
schiffe geleiten zu lassen und so unfern Taiichbaoten Gewißheit zu
geben, daß sie keine verkappten englischen Schiffe oder solche mit
Kriegskanterbande vor sich haben. Auch der Wink, daß Amerika
es in der Hand habe, durch einen Druck auf England dieses zur
Achtung des Völkerrechtes zu zwingen und damit die deutsche Maß¬
regel in zwölfter Stunde zu mildern , zeigt, wie weit Deutschland
bereit ist, den Neutralen entgegenzukommcn. Aus der andern Seite
läßt die Note aber auch keinen Zweifel darüber , daß Deutschland
unbeugsam entschlossen ist, selbst Vergeltung gegen Englands Bar¬
barei zu üben, nachdem die Neutralen sich unfähig oder unwillig
erwiesen haben, von England den Respekt vor dem Völkerrecht
durchzusetzen. Wir meinen, wer nach dieser Note noch den Sinn
und die Art des deutschen Vorgehens mißdeutet und es mit den
Phrasen englischer Verdächiigungen belegt, der scheidet für uns
aiis der Reihe der Neutralen aus.

Berlin.  Zur deutschen Antwort an Amerika sagt die „Tagt.
Rundschau": Amerika und die übrigen neutralen Länder werden
die sachlichen und ilarcn Ausführungen der Antwort genau prüfen
und — bei einigem guten Willen zur Gerechtigkeit — auch als zu¬
treffend anerkennen müssen. Wir in Deutschland werden die nach
Sinn und Inhalt gleich glücklich abgefaßte An-wort mit Befriedi¬
gung begrüßen, wenn wir auch eine andere Haltung der deutschen
Regierung mm nicht Hütten vvrstcllen können. — Die „Berliner
Neuesten Nachrichten" sprechen ihre Freude darüber aus , daß die
Note mit einer Würde, Klarheit und Sachlichkeit die Tatsachen dar¬
legt, die unsere yeelriegführung vom heutige» Tage ab als eiserne
Notwendigkeit erscheinen lassen. — Die „Post " sagt: Die Ant¬
wort wird ihre Wirkung nicht verfehlen. Sie wird die Regierung
in Washington überzeugen, daß weder das deutsche Volk noch seine
berufenen und verantwortlichen Führer Schwäche, Nachgiebigkeit
oder zaghafte Furcht kennen.

Kleine Mitteilungen.
Froiburg  i . Br . Mittwoch nachmittag erschien ein feind¬

licher Flieger über unserer Stadt . Cr warf drei Bomben ab, durch
die der Dachstuhl eines katholischen Mädcheninstituts beschädigt und
.Häuserschadenangerichtet wurde. Es ist niemand verletzt. Kein
militärisches Gebäude wurde getroffen. (Ctr . Frkft .)

WB . Berlin.  S . M . der Kaiser hat dem Chef des General¬
stabes des Feldheeres , General der Infanterie v. F a l ke n h a y n,
in Anerkennung seiner Verdienste um den Sieg in Masuren den
Orden Pour le morite verliehen.

Amsterdam.  König Aibert von Belgien soll am 13. Fe¬
bruar einen Erkundungsslug über den deutschen Linien ausgesührt
haben.

Nachrichten von dem deutschen Fliegerleulnant v. hiddessen
bringt der „Berliner Lokalanzeiger" : o. Hiddessen, der tot geglaubt
wurde, sei noch am Leben. Er besinde sich mit einer Sckiußwunde
im Arme in französischer Gesangenschaft. Er war einer der ersten,
der zu Beginn tz.es Krieges mit seinem Apparat über Paris flog.
Anfang d. Mts . beteiligte er sich an einein Geschwaderflug in der
Richtung nach Verdun : Sein Flugzeug wurde von einer fran¬
zösischen Abwehrkanone getroffen. Der ihn als Beobachter beglei¬
tende Hanptmann wurde tödlich verletzt, während Hiddefsen selbst
einen Schuß durch den Arm erhielt. Er hatte noch die Kraft , seinen
Apparat zu Boden gleiten zu lassen. Dabei geriet er aber in die
feindlichen Linien und wurde zum Gefangenen gemacht. Kenntnis
von diesen Tatsachen erhielt man durch einen Brief , den ein -fran¬
zösischer Flieger in die deutschen Linien herabwars.

Ein Massermngrifs von Flugzeugen.
WV. Amsterdam,  17 . Februar . Der „Telegraaf " meldet

aus London von gestern, daß nach Mitteilung der Admiralität
40 Land - und Wasserflugzeuge Ostende, Middelkerke, Ghistelles und
Zcebrügge sowie die schweren Batterien östlich und westlich des
Hafens von Ostende, dis Artilleriestellungen bei Middelkerke, Wa¬
gentransporte auf den Wegen nach Ostende und Ghistelles und den
Damm von Zeebrügge mit Bomben bewarfen , letztern, um die bei
dem frühern Angriff erzielte Bresche zu erweitern . Auch auf die
Schleusen von Zeebrügge, auf Boote von Blankenberghe und Fisch-
dampser vor Zeebrügge wurden Bomben geworfen. Acht sran-
zösische Flugzeuge griffen gleichzeitig das deutsche Fliegerlager bei
Ghistelles-an und nnterstützten die Engländer , indem sie den deut¬
schen Fliegern das Aussteigen erschwerten.

Die Engländer in Calais.
Zürich.  Die italienische Nachrichtenagentur La Correspon-

denza schreibt in einem vielbeachtete» Aufsatz, in poliiischen Kreisen
hege man ernste Besorgnisse für die Zukunft von Calais . Dort
seien sämtliche französischen Behörden zur Bedeutungslosigkeit
herabgesunken. Es feien dort keine französischen Truppen mehr,
dagegen würden große Kasernen für die Engländer und elegante
Villen für die englischen Offiziere gebaut . Schon einmal sei Calais
während zweier Jahrhunderte in englischem Besitz gewesen. Außer¬
dem habe Frankreich bewiesen, daß cs allein nicht imstande sei, die
Nordseeküste zu verteidigen. Offenbar fühle England hier die Psicht,
selbständig vorzugehen.

Den Geist unserer Truppen schildert mit beredten Worten der
Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg ." im Osten: In jedem Manne
ist nur die eine Ueberzeugung lebendig — aus vielen Gesprächen
am Feuer , wenn im Kochgeschirrüber der spärlichen Flamme die
Konservenkost zubereitet wurde, habe ich es erfahren —: den un¬
serem Vaterlande aufgezwungenen Krieg in Ehren bis zu einem
siegreichen Ende durchzukämpsen. Als Helden stehen viele Männer
draußen , von deren Taten , von deren treuem Ausharren in man-
cher bittern , schweren Stunde niemals gesprochen werden wird . Es
kann ja nicht anders sein; denn es ist nicht möglich, daß bie Ge¬
schichte jede» einzelnen, der ein Verdienst erwarb , über das Ganze
hinaushebt . Und so soll hier wenigstens mit einem Wort für all
die Violen Zeugnis abgelegt werden , die, ob Offizier oder Mann,
in Pflichterfüllung und Unerfchütterlichkeit, im ivmiderbareu Be-

ijfclFcii nuferes tu iioimleu Kampfes gegen eine Welt von Feindes xini j
ivie eine Mauer aus Erz und Stein stehen. Wie sie in den ©W&P' Ier'1 habe
ließen! Wie sie in den Gräben leb.en! . . . Es fordert eigentua)
noch mehr als den Raum eines Berichtes, wie ich ihn hier zu geben .
imstande bin. Zusammengekauert im Erdloche schlafend, gebückta ,e r sgj f
der Schießscharte stehend, bereit in jedem Augenblick, ob schlasene,
ob wachend, Krieger durch Tag und Nacht, das ist ihr Leben- Cjj en  ^
Wochenlang nichts anderes kennen, als fortwährend im Gefecht 3» der den
stehen, umbraust zu werden vom schweren Schall feindlicher jc Muschi
schütze, umpfiffen vom leisen, zischend ausklingenden „Miess! Mies!- Iwie »t-,
der russischen Gewehrkugeln und nicht erschüttert zu werden, das >1- mes dri
ihr Los , ihre große Aufgabe. Mau staunt immer wieder über die tchorden
wunderbare Nervenkraft , die sie besitzen. Nur wer selber mit um>Kreiden,
unter ihnen draußen gestanden hat, wer ihnen in das Gesicht M »oggenm
wenn sie mit wachen Blicken, Infanterist oder Scharfschütze, hnm »g von
dem leicht zurückgeneigten Deckungsschilde durch den schmale o von .
Schlitz Ausschau hielten, mit ruhiger Hand das Gewehr führten , rn>» - " we
sichern, leicht zugekniffenen Augen zielten und schließlich mit une'
dicklichem Fingerdruck den Hahn au- ILsten, der weiß, was ein je«" Wssenha
von ihnen leistete und leisten wird ! ®Icn, Ql

tcht und

Generaloberst v. Eichhorn. ir^batT
Während auf den Schlachtfeldern im Osten und Westen eil der

Würfel fielen, die über den Ausgang großer militärischer Open'- | cn  Sch
.tionen entschieden, hielt eine Erkrankung den Mann in Bademveue ^cch ein
fest, der einer der größten Lehrmeister unserer heutigen Armee !F , Petra
nannt zu werden verdient und der entsetzliche Seeienquaieu er>Irzung
duldete, daß er mm fern von der Front auf die nur langsam fori- haß cci
schreitende Heilung harren mußte . Einem Bekannten gegenuve urig der
sagte der Generaioberst in jenen Tagen : „Sie sehen in mir de laß ist i
unglücklichstenMann der ganze» Armee." Es lag auch wahrt ', >s M
eine grctze Tragik darin , daß sich bei diesem Heerführer gttade '« „ , ß
den entscheidenden Tagen des vorigen Sommers bei der Behänd- 1 . *
lang einer Verletzung, die gelegentlich eines Sturzes mit ^
enistunden war , eine Erkrankung einstellen mußte , me erst grunv ^ en
lich ausqeheilt zu werden verlangte , ehe von einer FelddiensttaE z. .- . - bei allen, dUU. " ec

n Fähigkeiten^ Hu:
rannten , ote zzreuoe, vag uec ocu,,rc ^ uHi , wie er EE r
Horn öfter zu den Zeiten nannte , da der berühmte Feldmarschau^

lichkeit die Rede sein konnte. Um so großer war ,
Herrn v. Eichhorn und feine glänzenden militärischen ^ ahigkelM ,
kannten, die Freude , daß der Kaiser „seinen Nogi", wie er Eiĉ *,

auf dem Höhepunkt seines Ruhmes stand, als bald nach der r - ftneinUnd diel- 1 unestmg an die Spitze einer Armee im Osten stellte, unu | *0neR
Freude wurde natürlich weit übertrosfen , als ganz turz darau ^ oe' gtzenk'a-
Name Eichhorn im Bordergruild eines der glänzendsten Heeres ü, ..
berichte stnnd, die während dieses Krieges veröffentlicht werde | Q - ' “
tonnten . Eichhorns militärischer Ruf war ;a längst fest begrunvcu «
als er 1904 mit der Führung des 18. Armeekorps betraut wurm-
Aber der Ihöhepunlt feiner Friedenswirksamkeit lag doch wohl >' 1ebrich
dieser Frankfurter Zeit, die bis Januar 1913, wo er zum General
obersten und Generalinspekteur der 7. Armceinspektion ernaiw*
wurde, währte . Nicht nur , daß er in wahrhaft mustergültlMa-
Weise sein Korps führte, was der oberste 51ri,egsherr bei jeber | chnT(laerue nriegsgecc uet -r 'li' :balb
bietenden Gelegenheit hervorgehoben hat , sondern in diese Zeit sa
auch Eichhorns bestimmender Einfluß auf die bedeutsamsten W m
arbcitungen im Heereswesen, die vor einer Reihe von Jahre ' n -
teilweise durch die Erfahrungen des russisch-japanischen Kriegs - ^ .
teilweise durch andere Umstände nötig geivorden warey . Bei Am « ^
cirbcUuntj des Jnfanterie -Exerzier-Reglements , der InsanterUH ejnC]tliutuutiy Uly MH|VUIUviv'v/fcv«j»v»
Schießvorschrift und besonders der Felddienstordmmg sind die n
herrischen Erfahrungen und Grundsätze von dem allergrößten ® '|, umntru
stuß gewesen. Mit, w.

Tager-Rundscha«.
Nesbad,
r fr. :
-taktisch.•Jwibetv

BPN . ytidjt  erst in der ersten Hälfte des März , sondern becell- n.ende»
in den letzten Tagen des laufenden Monats werden, wie wir an ä̂ ' itifprjm
ständiger Stelle erfahren , d i e-B e d i n g u n g e n für die
gebung der zweiten Kriegsanleihe des  ReichRejercu
amtlich bekannt gegeben werden. Wie wir weiter hören, werdck tunde,R
sich diese Bedingungen durch den höheren Ansgabepreis und diimw
die längere Bemessung der Zeichnungsfrist von den bei der die ;
gebung der ersten Kriegsanleihe getroffenen Bestimmimgen unlM 'uw-ein
scheiden. Cs ist also die Wiederkehr des sünfprozentigen Typus ^ stiekula!
sicher anzusehen und damit in der neuen Anleihe eine gleich vol' vn dxR
teilhafte Geldanlage dargebolen wie in der ersten Anleihe, ^
deren Bewertung durch das Publikum die sichere Unterbringung 1
festen Händen, br um 234 v. H. den Emissionspreis übersteigen" ;
Kursstand und die dauernde lebhafte Nachfrage Zeugnis a&te£ n
Für die Sparer und Kapitalisten, denen es nicht um hohe SpH> ‘' !-
lationsgewinne , sondern um eine gesicherte langfristige Anlage i'  sc.
tun ist —, und an solche Bewerber wird in erster Linie gedacht -̂ >Ng Ucc
wird der höhere Emissionspreis, der unter allen Umständen UtimM Klau
pari bleibt und zwischen dem Ausgabepreis der ersten Kriegsanle 'v. de
von 97,30 bezw. 97,50 und dem Nennwert etwa die Mitte halck pst I"
dürste, keine Veranlassung sein, von der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe abzusehen, die den weitaus wertvollsten Vorzug ^Lven an
geachtet des überaus flüssigen Geldstandes eine Verzinsung ' vo- 'r Fag,
über 5 v. H. zu gewährleisten, mit der ersten Kriegsanleihe genck' Wie?
hat . Es darf also wiederum ein glänzendes, dem ersten Erst^.vnigl. ,
zum mindesten gleichwertiges Zeichnungsergebnis , daneben al>Us ijouj
auch ein günstigerer Ertrag für die Reichskasse und eine HeraM ^
Minderung der allgemeinen Unkosten von der bevorstehenden Ir >m ^  .
spruchnahme des Kriegsanleihekredits erwartet werden. 'ande,,'

4 im

Zum Gerücht von einer nahen Ministerkrisis 8»^ ,
in Rußland. >pcck y„

S t o ckh o l m. Die über russische Verhältnisse wohlunm — (
richtete schwedische Zeitung „Dagens Nyheter " schreibt über Ecke
angeblich bevorstehenden (von englischen Blättern gemeldeten) jjjtu ui
nisterwechsel in Rußland : Ist die Mitteilung wahr , dann ist sie!
höchsten Grade aussehenerregcnd. Kriwöschein war der einzige ' "ck
russischen Ministerrat , der im Sommer im entscheidenden Llug"' ">rde y
blick bestimmt für den Frieden stimmte, und ist er nun wirklich Wu  UJid
Ministerpräsidenten ausersehen, scheint es ja, als ob die GerE,
vom Separatfrieden nicht leeres Gerede sind. — „Stockhom,-erden.
Tidningen " meint : Bewahrheitet sich das Gerücht der bevorsteh^
den Erhöhung Kriwoscheins zum Ministerpräsidenten , dann ko"^ « er M
man ja denken, daß dieses im Zusammenhang steht mit den ne Po,
russischen Mißerfolgen im Kriege, ohne daß man deswegen ^ sties «. rf"vorhandene russische Pläne , einen Sonderfrieden einzugehen, « lötzk R
schließen braucht. Mer A-

^ funerei
p>  so a

Nachrichten ans hochhei« «.UmgebuB
tzochheim. >agon:

" Bei dem jetzt herrschenden günstigen Wetter regt es stai r ^ l .zg
mählich in Feld, Garten und Weinbau , um rückständige, %*elfeto
Fcühjahrsarbeite » zu verrichten. Der Nebschisitt hat bcgon»^ , m n(l|
Ricslinganlageu stehen sehr gut im Holzwuchs, während vel^ ^
reicher durchschnittlich Mange ! haben. Ein sehr arbeitsreiches Pch
biet stellen die Auwiesen dar , deren Zustand , mit ganz wenig ./ ^ i,, Berlin,,
nahmen , gänzlich verwahrlost ist. Neben anderen MißstuE „i !-.8z ne

nasind es zunächst Millionen Ha, ulwurfshausen , die jetzt ciiffi*®*; ,-j. 1.35
werden müßten , sowie der gänzliche. Mangel an sichtbaren GP/A
gräbchen. Ein durchgreifendes Borgehen wäre hier sehr gebs 'r.1,'

Die Landwirtschnstliche Bezugs - und AbfatzgcnosjensE,- N>
e. G. m u. H. Hochheim n. M . veröffentlicht im Anzeigenteil "Z „ fc.
Jähresrechnung vom Jahre 1914. Direktor derselben ist
Weingütsverwakter B . Munk, Kassenführer Stadtverordneter ■'> e" int
PH- Sack. _ sef  w .fc.

'l- Aus die im Stadt -Anzeiger erlassene Anzeige hin wurde ,Z
irene Brustbeutel mit Inbalt dem Eiaentümer wieder

Ätze dps
verlorene Brustbeutel mit Inhalt dem Eigentümer wieder Do

der Zeitung bedien!.



Feindeik g ;1,. ju A 1'1» Gemeinde » des Bezirks ummfluf
Gräben ,C! j ^ 13 944 0 l™ 1* " * üc  Ostpreußen und Clsaß -Lothrm-

ngentüch " l 5 244 '94  Mark be3ro. 6882,23 Mark ergeben.
Zu.geben ^ ori: ber He6« flangs3eit , bis die Mehl  Zuwendung voll-
:bückt an ^ ’^ r ' ' ft !;nben sich mancherorts Stockungen in
chlasend- .m , f \ r 10 r g u u g gezeigt , wobei es nicht an Mehl über-
- Leben . t j( ' ' , " ni,r  0 » äroggenmehi fehlt . Um derartige Aerlegen-
efecht zu -.0 R ®der Bundesrat den Landeszentralbehörden
cher Tk- k einlüiläam »̂ m^u bestimmten Behörden die Befugnis gegeben
! Miefs !' iiber ’hii» Aorichnsten über das Ausmahlen von Brotgetreide
, das ist ines drinap, ^ „,̂ ^ ^'ÄRBackware  vorübergehend im Falle
über die Behörden urn-m" ^ 5M " itl >chen Bedürfnisses astzuändern . Die
mit und 4," g & » ‘9* werden , je nach den Umständen vorzu-

üirht fab- fosgenmehl ”A, md)t 3Ü ' fonbern  3 - » . 15 ProzentDerei-:’U binter sngocnWeiL5A " DÖ« daß die Bäcker stei der
schmale» rtz' von Kurtchsel - GerNe^ M °«'^ Roggenmehlzusatzes einen Zu-
rt^n , Ni» u verwenden Hadem ' ^ cha,ermehl oder ähnlich

ein

l UN fpfetrm ot i ^ UIWUD v** -UMlUeö , UU5 ]inj Ul UlUUi
früherer q . , Q̂ re  außergewöhnlich vermehrt Hai, ist hin-
Schüken erheblich zurückgeblieben , weil ein großer

r vperu ' ^  Schädiauna h*V «n *Lohnen einberufen worden ist. Der wei-
l)enwellel ur{̂ eine ^ ^ A cy ^ lntersaaten durch jagdbares Wild kann nur
lrmee gk- i Betracht kommende« Schonzeit  für die hauptsächlich
icilen er- u -ung der Schnn - t" Bstldarten vorgebeugt werden . Die Ab-
sam fom huß von Wild ' wird 1 -■ dadurch ermöglichte stärkere Ab-
,egenübe " ^ ,g der Fleisckmaü̂ Zugleich in erwünschter Weise zur Bermeh-

mir de" ,j>tz Qm]Während  des 5trieges beitragen . Demge-
wahrlH is 1. fflät ? niLxl lur  Weibliches Rehwild und Fasanenhennen

gerade >" „ 4 ausgedehnt worden.

em^ strdW Nachrichten  W ™ " d ° rwertige Liebesgaben,
ft aründ - r ?M lebhafte inö bci  dem Kgl . Gouvernement rn

nittaE « Ä S ® schlechte Beschaffenheit von Liebes-
äll n Liebesgaben °L ' v " 3"r Einrichtung einer Prüfungsstelle
üdiak'eiten 'w -ßandelskaininer «0 A Handelskammer Mainz geführt hat.

L0 Eicid ntcr fbcbcn nt, ^ wsbcwen hat Veranlassung genommen , zu
nnarickall Nd. Uher gat ^ ö 'n ihrem Bezirk erhoben worden

der M-*» über )■titrbermertiQo \vr udjU1T̂ ergeben, daß solche Beschmer-
llnd diesê " e,n verurteilte Liebesgaben , fasern sie sich nicht aus all-
ar n,| f bei den , nidjt belcmt „ “ ur, 5l unö  Heizapparate mit Preßkohlen
1 leeres - “b(?n kann daher er ir? tÖ1'" ' ind . Die Handelskammer Wies-
t werde" Dgsstelle für ihren von der Einrichtung einer Pru-

o^ md-l' ^ en über Lieben ° bsehen.  Sollten ihr aber in Zukunft■*. m. . ®£ beb bekannt luerden . so behalt fich die Han-bekannt werden , so behält sich die Han-
vor.

Generals

leraülSp ^ ^ äemccrtofÄlui 3 ^annter Führknecht , dessen Frau ihn
ir-der P :r  aber hatte wollte nach Lille Arbeit annehmen .^ Lor-
Zeit siistl«Lhalb er verschiedene § rau nod> e»>ma[  3 » sehen,

rsten UÜ' " " er schickte, die ieG „ die Wohnung seiner Schwieger-
n -inbr «" 3" kommen S e p rau  veranlassen sollten , noch einmal zu
I Krieges-^ iwckte ihn die 5ti„ , iünnte aber ihren Mann lind kam nicht.
Bei SW*' ?. ? .' " unter feinem «1,' 110 er  begab sich selbst zu ihr , nachdem er

inianlerie ^ / dw Frau , wurdeversteckt  hatte . Er stürzte sich sofort
> die Eich' ^ '" °n Schlag nüt Bruder aufgehalten , der da-
lk-ten EinD ^ r durch den 11m h des Beiles auf den Kopf erhielt,
ri wanirug . Darauf o„ ,c" b"vch eine nicht liiibedeutende Perlesiung

lair , wo er bald sich der Gewalttätige in eine Wirt-
Nesbaden.

ieftgenonnneii wurde

studii'fchen Krankenbrnn » ^ .̂ eter Simon , der seit 1906 im hiesigen
„ bereitster v. I . „„ D.enst tut , hatte vor einer an . 7. Sep-
ir an zu' imt - Operation , m Ä n Bernhard Engelbrecht er . —,-
1! * KJ '» r,^UI,Ö fuiofitihiin!. 1 Öperationsstelle durch eine"J ?! & ■ zaei »m,° W 'b ngslas Äu  mnrfmn dem «Irrte statt

Äofain»
nteiAjf/ - 3weiprozentige »rö« m 311 wachen , dem Arzte statt Kokain

n ^ werde^ rt " ^ ^ bein Krankt ĥunn .Lösung als Einspritzung gereicht.
t ^ d,nik>r Simon drn, „ ss betgcbrachi und starb derselbe nach acht
uud d ' Straskannner J, ! ! ^ U)  heute wegen dieser Fahrlässigkeit vor
' HMir» 16- dok, rS an „® ort .cn- Die Sachverständigen vertra-untW ' lanein prit-u» Cngelbrecht " ' ~ ' ' —g^u V 'i^ aHUnn ni>Vf*«'J? v‘v.tu 9t vicyr an oen yo »gen ver aiv
ii )pu9 ön l1Q*ur lj ei)afjptpt Ur n sondern daß sein mit Schwund <
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allerlei au » üvr UmtzvgsnÜ.
Mainz . "Eine Frau , deren Mann sich in russischer Gefangen¬

schaft befindet , hatte ein Paket mit allerlei Nützlichem gesandt , dar¬
unter auch Wurst . Kürzlich bekam sie den Bescheid , daß die Wurst
in Rußland amtlich aus den Sendungen herausgenonnnerl nnd ver¬
nichtet (?) worden sei, da die Einfuhr von Schwemesleisch verboten
wäre . Bei Paketen an gefangene Deutsche in Rußland empsiehit
es sich also , keine Wurst - und FleiHwaren , ob in Därmen oder
Koiiservendosen , beizufügen.

Mainz . Die Küchenabfälle haben sich in der zweiten Woche auf
rund 150 Zentner erhöht . Außerdem holen zahlreiche Landwirte,
die mit Milch , Gemüse usw . ohnedies in die Stadt müssen , unmittel¬
bar die Küchenabsälle bei vielen Haushaltungen ab.
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Tlliona . Weil er nachts hat Brot backen lassen, ist gegen einen
Bäckermeister in der Konradstraße Anzeige erstattet worden . —
Gegen einen in der Weidenstraße wohnenden Schankwirt ist An¬
zeige erstattet , weit er in seinem Lokal hat tanzen lassen.

Lin eigenartiges Denkmal ist gefallenen Kriegern südlich Roge
gesetzt worden . Auf einem Sockel aus Backsteinen sind pyramiden-
förmig aus französischen Ausbläsern hergestellte Ringe ausgebaut,
deren jeder durch ein eisernes - Band zusammengehalten wird . Ein«
Aufschrift heißt : „Zur Erinnerung au unsere bei Noyon und Roye
gefallenen Kameraden ."

Woher flammen unsere Heerführer ? Wir können uns das
törichte Schlagwort vom preußischen „Militarismus ", das unsere
Feinde gegen UNs so gern im Munde führen , ruhig gefallen lassen
in dem Bewußtsein , daß wir eben ein Boik ln Waffen sind und
jeder wehrfähige Mann bei uns mit Freuden bereit ist, für die
Verteidigung seines Vaterlandes Blut und Gut hinzugeben . Auch
in der Zusammensetzung unseres Osfizierkorps tritt die Tatsache
hervor , daß alle Stände im Heere vertreten sind . Eine Offiziers¬
kaste, von der unsere Gegner mit Vorliebe fabeln , gibt es bei uns
nicht . Greifen wir ein Dutzend unserer bekanntesten Heerführer
heraus , so werden wir diese Behauptung bestätigt finden . Natür¬
lich sind viele unter ihnen selbst die Söhne von Ossizieren und in
militärischen Ueberlieferungen groß geworden , andere jedoch in El¬
ternhäusern ausgewachsen , wo militärische Interessen schwerlich vor¬
handen waren . Der Vater des Generalfaldmarschalls von
Beneckendorff und von Hindenburg starb als Major a . D . nnd Guts¬
besitzer, der Vater des Generals von Emmich als Oberst z. D . und
der Generalfetdmgrschall von Bülow ist der Sohn eines Oberst¬
leutnants a . D . und der Enkel eines Majors , der bei Groh -Görschen
1813 als Komandeur des Leib -Grenadier -Bataillons fiel . Der
General von Morgen hatte einen Generalmajor a . D . zum Vater.
Aber der General von Beseler ist der Sohn eines berühmten Rechts¬
gelehrten , der bei der Befreiung Schleswig -Holsteins von der
Fremdherrschaft eine bedeutende Rolle gespielt hat , der Vater des
Generalobersten von Mackensen wax Oekonomierat nnd Güter-
Administrator , der Vater des Generalobersten von Klnck war Bau¬
führer und der Vater des neuen Kriegsministers Generals Wild
von Hohenborn Apotheker , während der stellvertreiemide Kriegs¬
minister , General von Wandel , der Sohn eines Geheimen Ad¬
miralitätsrates und Enkel eines Stettiner Kaufmanns ist. Der
Vater des Generalobersten von Moltke , des stellvertretenden Chefs
des Generalstabs , bekanntlich ein jüngerer Bruder des große»
Strategen Grafen Hellmuth von Moltke , stand erst als Kammer¬
herr in dänischen Diensten , verwaltete die Grasschnst Rantzau und
wurde dann preußischer Landrat . lind der Chef des General¬
stabes , General von Falkenhayn , ist der Sohn eines Gutsbesitzers
im Kreise Thor », der als Referendar den preußischen Staatsdienst
verließ , um sich der Bewirischaftimg seines väterlichen Erbes zu
widmen . Diese Beispiele find , wie uns scheinen will , außerordent¬
lich kennzeichnend für das wahr « Aussehen des preußischen „Mili¬
tarismus " . . . .

Kops hoch, Brust heraus ! Von dein frischen , kampsessrendigen
Geist , der unsere Feidgrauen trotz aller Mühsale und Strapazen
noch immerfort beseelt , legt ein Brief Zeugnis ab , der einer Her-
sorder Familie von einem Angehörigen aus Frankreich dieser Tage
zugcgangen ist. Der Verfasser liegt schon seit vielen Wochen an
seinem jetzigen Standort in der Feuerlinie und hat während dieser
Zeit , wie er schreibt , „noch nicht einmal die Hosen des Nachts aus-
ziehen können, " aber seinem freudigen Kampsesmut hat das keinen
Abbruch getan . Der Brief ist an seinen jungen Schwager gerichtet,
der kürzlich zur Garde ausgehoben worden ist, und lautet : „Lieber
Schwager ! Mit Freuden und großer Begeisterung habe ich Deine
liebe Karte mit dem Vermerk : „Garde -Infanterie !" erhalten . Nun,
mein Lieber , jetzt hast Du das auch , was Du gern gewollt hast , und
ich freue mich sehr , daß Du des Kaisers Rock tragen darfst . Nun
wollen wir hoffen , daß die Einstellung nicht mehr so lange dauert,
denn in der Heimat hinterm Ofen , da kannst Du nicht viel helfen,
aber hier im Felde , da ist jeder Mann was wert . Ich hoffe auch,
daß Du mit dem Sinn aus dem Hause gehst , mit dem ich es auch
verlassen habe : „Kopf hoch, Brust heraus !", dann geht es noch
einmal so gut , als wenn Du den Mut sinken lassest. Auch wollen
wir hoffen , daß wir die Sache schon geworfen haben , wenn Du
ausgebildet bist ; sollte es nicht der Fall sein, und mußt Du auch
noch an die Front , dann hoffe ich, daß Du Deinen Mann stehst.
Es ist nicht so schlimm , alhs man es sich denkt . Das erste Mal ist
es nngewohnte Arbeit , aber dann geht es besser. Geh ' ran wie sonst
was , daß Du auch noch was in den Armen hast , zeige dem Feind,
daß Du guie Kost gehabt hast und daß Dir das Essen nicht zu viel
geworden ist , zeige dem Feind Deine Handschuhnummer , daß Du
mit Kommißbrot Sechsundsechzig spielen kannst . Ich glaube , wo
Di > hinhaust , da wächst kein Gras mehr , und deshalb sei nur nicht
zaghaft . Solltest Du das Glück haben iind Engländer gegenüber
haben , da sei nicht biooe , zeige dem Bluthund Deine Zähne , zeige
ihm , daß Dein Auge nicht schläft ^ das ist der , der uns den Krieg
ansgerollt hat , der muß die lliase voll kriegen , der darf nicht wie¬
der an Deutschland denken . Wenn Du erst hier bist, dann bin ich
gewiß , daß Du nicht wieder nach Hause willst . Das Leben ist ganz
gut : ich sage immer , so wie wir hier leben , kann kein Bauer leben,
und wenn er 25 Hühner hat . Gern hätte ich gesehen , wenn wir
zusanimengekommen wären , aber cs ist nun mal nicht der Fall , es
ist ja auch egal , bei einem Regiment kann auch nicht alles sein.
Hoffentlich werden wir das Glück haben und mal znsammentom-
inen , dann werden wir es mündlich abmachen , was wir noch alles
wissen . Sonst wüßte ich Dir nichts zu schreiben , ich hoffe , daß das,
was ich Dir geschrieben habe , nicht zu viel ist, es ist rnem Srnn
und wird Dir auch wohl angenehm bekommen . Rachuials rufe ich
Dir zu : Sei nicht zaghaft , dem Mutigen gehört die Welt . Habe
Gott vor Angen und im Herzen , dann geht alles noch einmal jo
leicht ."

Die Goulafchkanone.

Interessante Mitteilungen über die Entstehungsgeschichte der
Gulaschkanone machte , wie dem „Hamb . Fremdenbl ." aus \" m
schrieben wird , in der letzten Sitzung des dortigen Vereins für Ma¬
thematik und Naturwissenschaft der Erfinder dieses modernen
Krieasgeräts , Ingenieur Otto Magirus . Er ist Mitbesitzer der be-
kanntc » Feuerwehrgerätejabrik uou Magirus , die u. a : die bekann¬
ten „Magirus -Leitern ", die ausjchicbbaren Rettimgsleitern , her¬
stellt . Die Feldküchen sind nach dem Redner » och gar nicht ,o alt.
Sie bewährten sich zuerst aus Seite der Russen im riissisch-japam-
schen Kriege . Veranlaßt durch diese Erfolge erließ nun auch die
deutsche Regierung ein Preisausschreiben für die Herstellung einer
brauchbaren Feldküche . Die Bedingungen waren ziemlich streng.
Die Küche sollte 150 Liter fassen und .von einem Pserde sortbewegt
werden können , aiich ans weichem Boden . Vor allem wurde ver¬
langt , daß die Speisen nicht anbrennen dürfen . Von den eingegan-

tsou jtucgramvn , ,,e mui- zweirädrig nnd der aus Relnnickel hergc
stellte Kochkessel saß über der Wagenachse . Er hatte z» beiden Sei¬
ten in der Längsrichtung des Wagens lange , schmale Varratskasten,
vo» denen der eine für Wasser , der andere für Brennmaterial vor-

t gesehen war . Die Forderung wegen Nickstanbrennens der Speisen

wurde glücklich gefuft durch Verwendung eines steberfessels und
«lussüllc » des Zwischenraumes zwischen beiden Kesseln mit eis Kilo¬
gramm Glyzerin . Erst dadurch wurde die Feldküche zu einem ge-
fahrlosen Selbsttöcher , der , einmal erhitzt , weiterkocht und die Spei¬
sen tagelang warrichält.

Magirus konstruierte dann noch ein anderes Modell , das einen
große , cn Fassungsraum hat und für eine Bespannung mit zwei
Pferden bestimmt ist. Auch dieses Modell erfuhr noch verschiedene
Abänderungen . In der Folge wurden dann die beiden Firmen mit
der Lieferung der Feldküchen für die Armee betraut . Erst nach der
Benutzung von 50 Feldküchen ,m Kaisermanöver in Lothringen un
Jahre 1908 galt das Modell als völlig gelungen . Das leere Fahr¬
zeug wiegt jetzt 805 Kilogramm , das beladene 1165 Kilogramm.
Bei aefüllten Kesseln steigt das Gewicht auf 1420 Kilogramm.
Die zum Kochen benötigten Zeiten betragen für Kaffee eine ©tunbe,
für Fleisch - und Gemüsekonserven 1A  Stunde , sstr Reis , Grütze,
Gries und Kartoffeln zwei Stunden , für Schweine,lei,ch 2H Stun¬
den , für Rind - und Hammelfleisch , 5)Llsensrüchte und Graupen
drei Stunden . Berheizen mutz man zur Herstellung einer Mahl¬
zeit für 250 Personen und für 70 Liter Kaffee 16 Kilo Holz oder
13 Kilo Kohlen . Zur Ausrüstung der Küche gehören sine Flersch-
hackmaschine, eine Kaffeemaschine , eine Einrichtung zürn Rosten
von Kaffee nnd zum raschen Oessnen von Konservenbüchsen sowie
ein Brett zum Zerkleinern des Fleisches . Dah die Feldküchen sich
sehr gut bewährt haben , ist allgemein bekannt , dasür spricht auch
die Sehnsucht , mir der ihre Ankunst im Schützengraben erwartet
wird . Was sie für di« Gesunderhaltung unserer Truppen bedeuten,
braucht auch nicht erst dargelegt zu werden . Daß die Bedienungs¬
mannschaften ebenso tapfer den Kugeln trotzen wie die kämpfenden
Truppen , das beweist so manche Verlustliste . Bei -Beginn des Krie¬
ges waren die Feldküchen noch nicht bei allen Truppentc -lle-n einge¬
führt . Das ist aber nachgeholt worden . In den sechs Monaten,
die feit Kriegsbegimi verflossen sind, wurde in den Fabriken mit
Hochdruck gearbeitet , so das; jetzt schon die ganze Armee mit der
Gulaschkanone versehen ist.

Die masurischen Seen.

Die zweite Schlacht an den masurischen Seen , die in diesen
Tagen im Osten derselben statrsand , und in der . weit über 50 000
Russen gefangen genommen und 40 Geschütze sowie 60 Maschinen¬
gewehre erbeutet wurden , dürste es wünschenswert erscheine» las¬
sen, etwas Ausführliches über diese Seen zu ersahren , umso mehr,
als es wohl kaum eine Gegend gibt , die so reich an Seen >st
die ostpreuhische Landschaft Masuren , in der wir die größten Bin¬
nenseen finden , die Preußen und Deutschland ilberhaupt besitzt, den
105 Quadratkilometer großen Mauersee und den 102 Quadratkilo¬
meter umfassenden Spirdingsee.

An der Westgrenze Masurens befindet sich der über 1K> Meilen
lange Muckersee , der durch den Eruttinnasluß mit den , Beldahnsee
in Verbindung steht , welch letzterer wieder durch den Gußinsee mit
dem in weitem Bogen sich hinziehenden Niedersee verbunden ist.
Von einem zum anocren Ende besitzt diese -Seenplatte eine Lange
von mehr als sechs Meilen . Der gewaltige Mauer,ee ist neben
zahlreichen , teilweise bewaldeten Inseln durch eine ansehnliche
Menge von umfangreichen Ausbuchtungen charakterisiert , dre meist
noch 'ihre besonderen Namen führen . Diese vielfachen , tief ins Land
hineinreichenden Buchten sprechen für die Wahrscheinlichkeit , daß
dieser See ursprünglich kein einheitliches Becken gewesen ist. ©en
Mauersee verbindet der Lötzener Kanal mit seinem südlichen Nach¬
bar , dem Löwentinsee . Er ist der kleinste der drei großen masuri¬
schen Seen und von mehr abgerundeter Gestalt . Eine einzige In¬
sel, die sooenannte Franzoseninsel , erhebt sich aus seinem Wasser.
Wahrend ttn Osten und Süden die Usergelände von dem Fieiße
des Landmannes Zeugnis oblegen , grüßen vom Westen dunkle
Wälder , welche die Uforderge krönen und sich in den blauen Wellen
spiegeln . Nach Südosten seist sich der Löwentinsee in dem wenig
umfangreichen Saitensee fort , der durch den kurzen Kullakanal mit
dem langgestreckten Iagodnersee nnd großen Henselsce in Verbin¬
dung steht . Aus diesem sühri der Schimonker Kanal in den Gro¬
ßen 'Schimonsee , der wiederum durch einen Kanal mir dem etwa
y.  Kilometer breiten Großen Kottecksee verbunden ist. Eine kurze
Kaualstrecke leitet von hier nach dem Taltowiskosee , und dieser end¬
lich laßt seine Wasser durch das Echlußftück des ganzen Kanal¬
systems »ach dem Tattergewässer fließen , das mit dem Nikolaiterlee
die weitere Verbin 'diMg mit dem zweitgrößten der masurischen
Seen , dem Spirdingsee , vermittelt . Der Spirdingsee bildet ein
einheitliches Becken von der Gestalt eines nahezu gleichseitigen
Dreiecks . Gleich dem Mauersee zeigen seine Userränder im Norden
vielfache Ausbuchtungen , die teilweise ihre eigenen Namen erhal¬
ten haben , so im Süden den länglichen Warnoldsee und den Sexter-
sce mit dem Äalzarainosee , von denen jener durch den Johannis¬
burger Kanal mit dem Roschsee verbunden ist, aus dem der Pifsek-
fluß entquillt ; im Norden bilden der schmale Tirklosee sowie der
Tuchliner und der säst kreisförmige Luknainer See Ausläufer des
Spirding Von den wenigen Inseln des Spirding sind erwäh-
nenswert der Epirdingwerder , der einen Durchmesser von 1 K>lo-
metcr kcsitzl und bewohnt ist, sowie der Tcuselswerder , der früher
das von Friedrich dem Großen erbaute , aber später geschiciste ^ ort
Lyck getragen hat . Mit dem Spirding ist durch ein teilweise kana-
lisiertcs Fließ der Aryssee verbunden , der in seiner äuheriten Ge-
stalttmg eine gewisse Aehnlichkcit mit seinem viel größeren Nach¬
bar zeigt nnd eine ansehnliche Zahl von Inseln hat . Sind die vor-
aenannten Seen auch die bedculendsten des Masurenlandes , so fin¬
den wir ihrer doch noch eine große Menge recht umfangreicher im
Osten , wo die neue Schlucht stattgesunden hat . Am bemerkens¬
wertesten sind dort der Goldapper und Krucklinner See , die ihre
Wasser nach dem Mauersce senden , der Hahnen - und üitigainosee,
welche gleich dem Gabticker . dem Szonstag - und Midminner See
mit dein recht umfangreichen Laßmiodensee durch Flußlaufe m Ver¬
bindung stehen . Der letztere sendet seine Wasser durch den Lyckfluß
nach dem Lycksee bei der im jetzigen Kriege oft genannten Stadt
Lnck der wiederum mit de», uordmcstiich gelegenen Großen Sa-
minda -Malkiehnen - und Sanowosce verbunden ist. Der in südöst¬
licher Richtung fließende Lyckfluß nimmt in seinem weiteren Lause
die Zuflü se aus dem Oletztösee, dem Großen Setment -, dem
Stöment -, Stutzen - und Raigrodsee auf und fuhrt die WasEr
dieses vielverzweigten Secnkomplcxes durch den Bober nach der
Narcw und damit gleichzeitig nach der Weichsel. Die zahlreichen,
waldumrauschten Seen bilden den Hauptreiz des Masurenlcurdes.

Sam und Michel.

Onkel Sam sagt : Du hast die Gewässer um England als
Kriegsgebiet erklärt, ' willst du mit deinen Unterseebooten den Eng¬
ländern die Zufuhren von Massen , Munition und Lebensmitteln
moaüchst abschneiden und dabei ohne Rücksicht aus das geheuigte
Völkerrecht , auf den bloßen Verdacht hin , daß ein Handelsschiff
suchung nach Konterbaiiüedlimlhdrmgoiivmlhwdygovmlhwylhmym
mit Unrecht eine neutrale Flagge trage , und ohne nähere Durch-
suchuna nach Konterbande das Schiff versenken . Träte dieser Fall
mit einem Schiss ein , das unter dem Sternenbaniier sühri , so wäre
das eine sehr ernste Sache . Das lasse ich mir nicht gefallen , ich bitte
sehr!

Michel antwortet : Lieber Onkel Sam ! es tut mir leid , aber
du bist vor die falsche Schmiede gekommen . Ich habe einen Geg¬
ner der kennt kein Völkerrecht , das auch ihn binde . Wende dich an
den' Erst hat cr die Nordsee zum Kriegsgebiet erklärt , zum schwe¬
ren Sck' aden des neutralen Handels . Dergleichen gab es früher
nicht man kannte nur eine wirkliche Blockade mit genauer Durch¬
suchung 'aller ein - und auslaufenden Handelsschiffe , die aber Eng¬
land gegen mich sich trotz seiner großmächtigen Flotte nicht leisten
kann Aber das mag noch hingehen , denn zurzeit der Seerechts-
deklarationen in Paris , Haag und London gab es auch noch keinen
Lust - und Unterseekrieg . Mein gewalttätiger Gegner hat noch viel
Schlimmeres unternommen : seine eigenen Handelsschiffe sollen be-
wannet i>nd die Erlaubnis haben , fremde Flaggen zu setzen, um
meine Unterseeboote von dem Versuch , sich von der Art der Ladung
ui überzeugen , abzuschrecken und über die Staatsangehörigkeit des
Schiffes zu täuschen . Und überhmipt , sich dir dock) den erklärten
Zweck der englischen Itriegsmcthode näher an . Da England mit
ben Waffen nichts Entscheidendes verrichten kann , erklärt es der
deuischen Zivilbevölkerung de» Krieg , Hungern soll sie, schreien nach
Brot Dagegen soll ich mich nicht wehren ? Fällt mir ja gar nicht
ein 'Beim es dir nicht paßt , daß ich Gleiches mit Gleichem ver»
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tzelte, und du sürchiest, daß unter den besonderen Umständen des
Ilnterseekrieges ein Schiff, das mit Recht die amerikanische Flagge
trägt , mit Mannschaft und Fracht zu Schaden kommen könnte, so
sorge zuerst dafür , daß der von der englischen Admiralität be¬
fohlene Mißbrauch der neutralen Flaggen unterbleibt , oder halte
Leine Handelsschiffe, sehr viele sind es ja nicht, den Kriegsgewässern
fern.

Zu welchem Ergebnis diese Unterhaltung führen wird , laßt
sich noch nicht erkennen . Wegen seiner fleißigen Lieferungen von
Kanonen , Granaten , Schrapnells , Pulver ufw. an unsere verbün¬
deten Feinde hat Onkel Sam schon kein ganz reines Gewissen. In
Ostasten bereiten sich Dinge vor, die seine Aufmerksamkeit in viel
höherem Maße beanspruchen könnten als der mit dem 18. Februar
beginnende Krieg deutscher Unterseeboote gegen die Zufuhr von
Konterbande aller Art nach England . Die Vergewaltigung Chinas
durch Japan mehrt die Macht seines alten Gegners im Stillen
Ozean und bedroht seinen Handel mit viel größeren dauernden
Verlusten als die Ankündigung Deutschlands, daß sich neutrale
Kauffahrteischiffe in der nächsten Zeit an den englischen Küsten
vorsehen und sie am besten meiden möchten.

Oedländereien und Moorslächen.

Wohl jeder ist sich im deutschen Vaterlande darüber klar, daß
die Urbarmachung und der Anbau aller Ländereien , die bisher in
Friedenszeiten unbenutzt gelegen haben, zu den wichtigsten Kriegs¬
maßnahmen gehört. Sie verstärkt noch die Sicherheit, auch wirt¬
schaftlich bis zum äußersten Ende, mag da kommen was will,
durckzuhalten. Damit ist die Frage der Kultivierung der Moore
und Heideländereien, die visher in den Friedensjahren leider im¬
mer noch nicht durchgeführt wurde, zu einer nationalen Frage
ersten Ranges geworden. Wir dürfen keinen Augenblick verlieren
alle diese Flächen, die heute mit den modernen technischen Mitteln
landwirtschaftlicher Kultur urbar gemacht werden können und deren
Größe weit über zwei Millionen Hektar beträgt , so schnell wie mög¬
lich in landwirtschaftlichen Kulturboden umzuwandeln . Um dem
Leser eine anschauliche Vorstellung von der ungeheuren Fläche zu
geben, von der wir in Friedenszeiten bisher keine Früchte für die
Ernährung unseres Volkes geerntet haben, sei hier nur darauf hin¬
gewiesen, daß die obige Fläche noch größer ist als die gesamte An¬
baufläche von Weizen in Deutschland und etwa drei Vierteln un¬
serer gesamten Kartoffelfläche entspricht.

Es ist deshalb anzuerkennen , daß die preußische Staatsregie-
rung in der Verordnung vom 7. November vorigen Jahres den
«rsten Schritt zur schnellen Kultivierung unternommen hat . Diese
Verordnung ermöglicht es, urbarfähige Oedländereien auch ohne
Zustimmung der Eigentümer auf genossenschaftlichem Wege sofort
zu kultivieren und in landwirtschaftliche Nutzung zu nehmen. In
den Ausführungsbestimmungen des Herrn Landwirtschaftsministers
heißt es hierüber : „Aon Meliorationen kann der Regel nach nur
dann Erfolg erwartet werden, wenn die Beteiligten von ihrer
Durchführung sich Vorteile versprechen und daher selbst Mitarbeiten.
Ich nehme an , daß bei Betonung der aus öffentlichen Mitteln zu
gewährenden Beihilfen und Darlehen die beteiligten Grundbesitzer
in ihrer großen Mehrheit keinen Widerspruch erheben werden.
Unberechtigter Widerstand, der auf Unkenntnis und Abneigung
gegen Genossenschaftsbildung und begleichen mehr beruht , kann
gegenüber dem wichtigen Zwecke, während des Krieges die Erzeu¬
gung der nötigen Nahrungs - und Futtermittel sicherzustellen, nicht
ausschlaggebend sein." .

Man darf wohl annehmen , daß in der jetzigen Kriegstagung
des preußischen Landtages über diese wichtige Angelegenheit noch
besonders verhandelt werden wird und daß Mittel und Wege bera¬
ten werden, um die Durchführung der Maßnahme noch mehr zu
beschleunigen, und daß die hierzu erforderlichen Abänderungen
der Verordnung ohne Verzug vorgenommen werden.

Seitgemähe Bettachtungen.
(Nachdruck verboten.)

- „Blockade".

England , du mächtiges Reich, — nun strahlt dein Himmel
blutrot , — Wolltest uns treffen mit listigem Streich, — doch unser
Tirpitz befahl alsogleich: — Blockade durch Unterseeboot! —- —

Tauche nun Unterseeboot, — Unsichtbar zieh deine Bahn,
Hat uns der Gegner mit Hunger bedroht, — bringe ihn selbst nun
ln Sorge und Not , — Gleiches sei Gleichem getan ! -

Britische Tücke und List — werde zu Schanden gemacht. - -
Daß sich kein Engländer sicher mehr ist, — gleichviel ob falsch seine
Flagge er hißt . — Unterseeboot halte Wacht! -

Grabe dem Briten sein Grab . — daß der Beherrscher der See
— Mag er sich blähn vom Kanal bis zum Kap — Merke: bald
werden die Vorräte knapp: — Hunger , ach Hunger tut weh! — —

Nimmt auch Amerika teil — Freundlich für Englands Geschick
— In der Entschlossenheitliegt unser Heil. — darum Brittannias
vergifteter Pfeil — fliegt auf den Schützen zurück! -

Krämer voll Scheelsucht und Neid — wollten uns nehmen das
Brot , — Aber noch steht auf der Höhe der Zeit — unsre Marine
voll Wagmut und Schneid! — Tauck-e nun Unterseeboot! -

Bring in Bedrängnis und Pein , — den der so frech renom¬
miert , — daß in sein schlotterndes Stelzengebein — fahre ein
Schreck nach dein anderen rein, — weil seine Küste blockiert! -

England , nun nimm dich in Acht, Größenwahn machte dich
blind , — Merkst du nicht, wie es rings brauset und kracht, —
Deutschland blockiert dich zum Hohn deiner Macht. — Nur wer das
wagt , der gewinnt . -

Und wie im Osten es tagt , — wo dein Allierter , der Rust , —
wurde von Hindenburg mürbe gejagt — wird auch mit dir jetzt ein
Eträußlein gewagt. — Draus bis zum siegreichen Schluß! -

CEr n ft Heiter.

Buntes Allerlei.
fr. Frankenberg . Auf dem Rittergute Thalitter wurde der

Kuhschweizer Kolmi von einem wütenden Bullen derart im Gesicht
mit den Hörnern bearbeitet, daß er kurz darauf verstarb . Kolmi
hinterläßt eine Witwe und sechs unmündige Kinder.

Steckrade. 7 Lehrer mit ihrem Rektor als Leutnant an der
Spitze sind von der Sterkrade -Holtener Schlohschule jetzt ins Feld
gerückt. Von den alten Lehrern der Eckzule ist keiner übrig ge¬
blieben.

Bad Harzburg . Der Besitzer des bekannten Hotels Bellevue'
hat sein „Hotel" in „Gasthaus Herzog Ernst August" umgetaust . Es
ist sehr erfreulich, daß gerade in den Kurorten nunmehr deutsche
Namen die bisher alles überwuchernden fremdländischen Bezeich¬
nungen schnell verdrängen.

Innsbruck . Zwischen Gofsensaß und Sterzing ist ein Guter-
vitzug, welcher einen Militärtransport führte, in einen zweiten tm
Schnee stecken gebliebenen Güterzug hineingefahren . Zehn Wagen
entgleisten und wurden schwer beschädigt. Rach den bisherigen
Feststellungen ist ein Mann tot, 35 erlitten zum Teil schwere Ber-
tetzur.gen. Der Zugverkehr ist unterbrochen.  _

Meueitr Macdricdtrv.
DrprlÄr8 - DK «S

vrr zreltaz-Tsgerberlcht.
SB. 93. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 19. Februar.

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße A r r a s - £ t ( I e sind die Fran¬

zosen aus dem von ihnen am 16. Februar besetzten Teil
unseres Grabens hinausgeworfen.
^ In der (&f) a mp a q ite gingen die Franzosen er¬

neut zum Teil mit starken Massen vor. Ihre Angriffe
brachen unter unserem Feuer völlig zusammen. Weitere
100 Gefangene blieben in unserer Hand.

Die von den Franzosen am 16. d. Alts, eroberten
kurzen Grabenstücke find zum Teil von uns wieder ge¬
nommen.

Bei dem gemeldeten französischen Angriffe bei
Boureuilles - Vauguois  machten wir 5 Offi¬
ziere und 479 Mann unverwundet zu Gefangenen.

Oefklich Verdun bei Eombres  wurden die
Franzosen nach anfänglichem Erfolge unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen.

In den Vogesen  erstürmten wir die höhe 600
südlich Busse und eroberten 2 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen  wurde gestern von uns genommen.

Die Verfolgungskämpfe nordwestlich G r o d n o und
nördlich Suchawola  stehen vor ihrem Abschluß. Der
Kampf nordwestlichK o l n o dauert noch an.

Südlich Myszyniec  warfen wir die Russen aus
einigen Ortschaften.

In Polen,  nördlich der Weichsel, fanden beider¬
seits der Wkra, östlich Racionz kleinere Zusammenstöße
statt.

Aus Polen» südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Zeppelin -Luftschiff L 4
gestrandet und verloren.

W. B. Berlin , 19. Februar , (na .) In dem schweren
Südsturm , dem am 17. Februar das Luftschiff „L. 3"
zum Opfer fiel, ist, wie wir erfahren , auch das Luftschiff
„£. 4“ verloren gegangen. Es ist infolge von Motoren¬
schaden bei Blaavands -Huk (Dänemark ) gestrandet und
später nach See zu abgetrieben. Von der Besatzung
sind 11 Mann gerettet, darunter der Kommandant ; 4
werden vermißt . Die Geretteten sind vorläufig in
Vaarde untergebracht worden.

Anzeigen-Teil

Bilanz
-er

nm.  Ae» ii. MMMeriM
e. <5. m. u. y.

vom Geschäftsjahr
Aktiva.

Kassenbestand . .
Osten.
Schuldner . . . .
©erst.
Geschäftsanteile Bei

Genossenschaften.

284.50
1138.45
8383.34

42.-

200 -
6023 29

Passiva.
Gläubiger . . . . 1313 93
Geschäftsanteile der

Genoffen . . . „ 2604.44
Reservefond . . . „ 603 .85
BetriedSrücklage . „ 212.81
Reingewinn . . „ 259.27

5023.29

Mitglieder -Bewegung.
Sland Ende 1913 . 55 Genoffen
Abaang . 5 „
Zugang . 1
Siand Ende 1914 . 51 Genüßen

Hochheim, den 2. Februar 1915.

60$ Ph . Sack. Bernft . Munk.
1 Wim uns Me

für ein». Person oder kinder¬
lose Seutc »u vermieten
59$_ Möblerftraffe 3WMlkiMlWM

null ileSrMe»
werden i»forr fachmännisch aus
geführt 888$
Nikol . Wntjabr. Hintergasse.
Empfehle meine nur selbft-

verferltglen Bürstenwaren.
Gebrauchte Schirme stets

zu haben.

AiMll AWlsikin lO
K.

Schovven «'/, Liter! IS Pfg.
verzapfe über die Straß «.

Martin Mor

Psuhlsösser
sowie Wein- und sonstige Fässer
aller Art hat steis preiswert
abzugeben 477h

Saffarostbandluug

Oer neueste kvinan von
LUDWIG GANGHOFER

DIE  TRUTZE
VON TRUTZBERG

eröffnet den neuen  Jahrgang der
GARTENLAUBE"ßß

Mein Prinzip ist bessere Ware für weniger Seid! t

K üfoiin-
■l llüM li!-

Anpfiff©
W erprublra pt trapste Steifes

iietschwarz und echt blaue Farben in Cheviot-,
Melton-, Kammgarn- oder Tuchkammgarnstoffen
1- und 2-reihig lange oder kurze Hosen

sämtlfclae Arazüge
sind sehr gut verarbeitet , von tadellosem Sitz,
:: in modernster Machart ::

Maine faeüeMess
Preislagen

M50 « KbO ^ W00

Feine WWW
Ersatz für teuere Maß-An¬
fertigung , hochelegant,
beste Stoffe auf Roßhaar
gearbeitet mit Seidenspiego
zum großen Teil eigene

Herstellung

I O li
@ehr vorteilhaft:

1 Posten ..

VorsleiJuBgs -Hngßss
sehr starke Qualität

in nur dunklem Muster,
für 9—14 Jahre

50 #%50 $ 4850
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Ji

Siwarae und blaue Beratene
140 ««u breit

50 m50  g®s00

2 50 eaoo s» 75 » 80 CT50 §,50 f=)C13451 /
:Vea andrer Seite Kaum zu flkertrelfea;

Ick Stabe keinen Lasäera,
datier Mine rO&mSiäis! öekanste Billigkeit.

l. siocki Maina. EaMelslr. O i^ «-
1 Minute vom HauplbalsnhoZ.

r HenkL ne vrvfel’ s Bleie
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